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Aufschwung,Niedergang,Aufschwung
Lokalgeschichte In «Rorschach –Geschichten aus der Region» beschreibt Otmar Elsener anschaulich, was die Stadt am See ausmacht.

Und er erzählt auch von seiner eigenenRettung imGefolgeweltpolitischer Ereignisse.
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Draussen im Hauptbahnhof Rorschach
bin ich ausgestiegen, bei Würth, dem
grossen neuen Wahrzeichen der Stadt
mit seinen glitzernden Fassaden. Habe
mir unten eine kleineAusstellung ange­
schautüberKunst ausderEiszeit unddie
klitzekleineVenusvonderSchwäbischen
Alb angesehen, unvorstellbare 40000
Jahrealt. Binhinaufgestiegenzur jungen
Kunst ausNamibia und habemir, bevor
ich mich im Kunstcafé nach draussen
setze zu Wind und Wetter, ein namibi­
sches Sprichwort notiert: «Solange die
Löwennicht ihre eigenenHistoriker ha­
ben,werdendie Jagdgeschichtenweiter
die Jäger verherrlichen.»

DieRorschacherkommen
ausallenHimmelsrichtungen

DieRorschacherLöwenhabenesgut. Sie
haben in Otmar Elsener einen Lokal­
historikermit Sinn fürdasBesondere, für
schöne wie betrübliche Geschichten
einer Stadt, die in ihrerGeschichte viele
AufschwüngeundNiedergängegesehen
hat.UndderenBewohnerausallenHim­
melsrichtungen kommen (und vielen
verschiedenenGlaubensrichtungen an­
hängen). Deshalb habe ich für den Be­
such inmeinerHeimatstadtOtmarElse­
ners neuestes Buchdabei: «Rorschach –
Geschichten aus der Region».

2011 hat er einen ersten Band jener
Texte veröffentlicht, die ursprünglich in
der Zeitung erschienen sind, die Reak­
tionen waren überwältigend, wie er
jetzt im Vorwort dieses zweiten Bandes
schreibt. «Rorschach und seine Region
imHerzen, oft längst anderswo lebend»,
hätten ihm Leserinnen und Leser ihre
persönlichenErinnerungengeschildert,
und betont, «wie die Geschichten – um
zwei Briefausschnitte zu zitieren – ‹Ver­

bundenheit undZugehörigkeit schaffen›
und ‹die Vergangenheit wachhalten›».
Wenn das Buch als «einMosaik aus be­
wegter Stadtgeschichte für eine selbst­
bewusste Zukunft» gewertet werde,
könne er sich keine erfreulichere Wir­
kungwünschen.

Wiederein schwerreicher
UnternehmerausDeutschland

Selbstbewusste Zukunft: Sie findet sich
hier, bei Würth, wo früher Holz und
Metall gelagert wurden und Lagerhäu­
ser die Gegend verschandelten. Es sei
kein Zufall, dass 2013 mit dem Schrau­
benfabrikantenReinholdWürthwieder
ein schwerreicher Unternehmer aus
Deutschlandhabekommenmüssen, um
die Stadt an dieser Ecke aus demDorn­
röschenschlaf zu wecken, stellt Elsener
mit Blick zurück fest und nennt weitere
Namen. «Sie hiessen Schoenfeld, Bern­
hard, Levy, Baum, Siewerdt, und sie
stammten alle aus Deutschland. Zwi­
schen 1867 und 1910 gründeten sie in
RorschachUnternehmen,diedaswegen
seines Korn­ und Leinwandhandels
bedeutende Hafenstädtchen schnell zu
einer Industriestadtanwachsen liessen.»

Tausende zogen nach Rorschach,
fanden hier Arbeit, wohnten in billigen
Wohnungen, feierten in Biergärten. Bis
der ErsteWeltkrieg demHöhenflug ein
Ende setzte. Nach dem Zweiten Welt­
krieg war wieder Arbeit da, jetzt kamen
Italiener, Spanier, Portugiesen und
«brachten südländischesTemperament
indie tristenNachkriegsjahre».Bis auch
dieserHöhenflug an sein Ende kam.

Ich schaue hinaus auf den See, der
bei diesem regnerischen Wetter gren­
zenlos zu sein scheint.Nicht einmal das
gegenüberliegendeUfer ist zuerkennen,
das wir damals, 1963, übers gefrorene
Eis erreichthaben.Auchvondiesemein­
zigartigen Moment in unserer Lebens­

zeit erzählt Otmar Elsener. Ich schlen­
dere stadteinwärts, dem Ufer entlang,
danndurchdieHauptstrasse, die lärmig
ist wie eh und je. Schauemir die Gräber
auf dem alten Friedhof bei der Kolum­
banskirche an, treffe die eine und ande­
reBaustelle an, schön renovierteHäuser,
aber auch zerbröckelndes Mauerwerk
gleich nebenan. Immerhin, das Restau­
rant Mariaberg erstrahlt in Schönheit
und trägt das alte Motto: «Frisch Bier –
gutWein – einMägdlein fein».

AuchMärchenhaftesbirgt
dieStadtamSee

Schaut man weiter oben an der Maria­
bergstrasse genau hin, erkennt man
prachtvolle Villen, deren parkähnliche
Gärtennurhalt seitherüberbautworden

sind. Rorschach: Das war auch einmal
ein Ort, an dem einige der reichsten
Schweizer lebten. Und hier lebt auch je­
nes einfacheDienstmädchen, indas sich
anno1848einAdeliger ausPolen so sehr
verliebt, dass er es zur Fürstin seines
Herzogtums macht. Als das junge Paar
Rorschachbesucht, logiert es zwei Jahre
lang imerstenHotel amPlatz.Werhätte
gedacht, dass die nüchterne Stadt am
See auchMärchenhaftes birgt?

Kurz vor dem Kornhaus biege ich
bergwärts indieSignalstrasseein. Ja, das
Kornhaus: Auch so ein Drama, das
Otmar Elsener in allen seinen orts­
typischen Irrungen und Wirrungen be­
schreibt.Mit einemfulminantenProjekt
des Architekten Santiago Calatrava um
die Jahrtausendwende,dasdannwie sei­
ne Vorgänger – in der Schublade landet.
Die angestrebte«Renaissanceder Stadt
am See», sie ist wieder einmal verscho­
benworden.

IndieFeldmühle
sollneuesLebenkommen

BeimStadtbahnhofbleibenmirnochein
paar Minuten Zeit. Ich schaue hinüber
zumHaus, indemeinstmeinGrossvater
seine Schlosserei hatte, auch er aus
Deutschlandzugewandert. InderFerne
sehe ich die drei neuenHochhäuser, wo
einstdieAluminiumAGwar.Undgegen­
überdas riesige, ausgestorbeneArealder
Feldmühle,durchdessenTor zudenbes­
tenZeitenTausendeArbeiter strömten.
Letztes Jahr ist die letzteFirmaausgezo­
gen, jetzt wächst aus dem Kopfstein­
pflaster dasGras.

Doch Hoffnung keimt. Ein neues
Stadtzentrum soll hier entstehen, das
aber an die industrielle Vergangenheit
anknüpft.MitWohnhäusernundeinem
erweiterten Bahnhof. So kann aus Nie­
dergang wieder Aufschwung werden.
Man darf also hoffen.

«DieReaktionenwarenüberwältigend»,
hatOtmarElsener festgestellt.Dennaus
denGeschichten einesOrtswächstVer­
bundenheit. Erst dieBeziehungzuMen­
schenundOrtenmachtuns zudem,was
wir sind. All diese Häuser, Strassen und
Plätze sind auch Teil unseres Innenle­
bens.Wirmögen dieWelt bereisen und
uns als Weltbürger sehen: Der Ort, aus
dem wir stammen, und die Orte, an
denenwirwohnen, habendocheinebe­
sondere Bedeutung. Unsere Siege und
unsere Niederlagen, Liebe und Trauer,
EnttäuschungundHoffnung,Krisenund
Aufbrüche unseres Lebens: Hier haben
sie stattgefunden.

DieGeschichte
desFliegersergeanten

Beinahe lautlos kommt der Zug nach
St.Gallen, ich steige ein. Eine letzteGe­
schichtenoch, diedasBucheröffnet. Sie
handelt vomamerikanischenFliegerser­
geant Roy Hommer, der im April 1944
beim Angriff seines Geschwaders über
Süddeutschlandschwerverwundetwird,
unddessenPilot es schafft, inAltenrhein
zu landen. Hommer liegt im Spital Ror­
schach, eineBlutvergiftungbedroht sein
Leben.Da schreibt derChirurgdie ame­
rikanische Gesandtschaft an und bittet
um das noch nicht zugelassene Penicil­
lin.Die französischeResistance schmug­
gelt das rareArzneimittel indieSchweiz,
Hommerwird gesund.

Dochweil derChirurg sichgenügend
Penicillinhat liefern lassen, kannerauch
noch dem kleinen Buben mit dem ge­
platztenBlinddarmhelfen,dessenEltern
schonvon ihmAbschiedgenommenha­
ben. Der Bub aber, der überlebt: Das ist
Otmar Elsener selbst.
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«DieReak­
tionenwaren
überwälti­
gend.»

OtmarElsener
Autor und Lokalhistoriker
aus Rorschach

Rorschach vom Bodensee aus: Dominant das Kornhaus, mit dessen Nutzung sich ein kleines Drama verbindet. Bild: Privatarchiv Daniel-Johan Stieger


